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Abbildung 1: Arbeitsgruppe der FORESTA bei der Arbeit im Feld. Autor:in unten rechts im
Bild. Finca de Osorio in Teror, Oktober 2025.



Im Rahmen meines praktischen Studiensemesters im Studiengang Landschaftsnutzung und 

Naturschutz an der Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde habe ich ein drei-

monatiges Praktikum bei der Fundación Canaria para la Reforestación de las Islas Canarias 

(FORESTA) auf Gran Canaria absolviert. Die FORESTA ist eine Nichtregierungsorganisation, 

die sich mit Wiederaufforstung, Renaturierung und Umweltbildung auf den Kanarischen In-

seln beschäftigt. Ziel meiner Praktikumswahl war es, praktische Erfahrungen im Naturschutz 

zu sammeln und diese mit einem Einblick in ökologische Zusammenhänge außerhalb Mittel-

europas zu verbinden.

Gran Canaria eignet sich dafür besonders gut, da die Insel trotz ihrer geringen Fläche eine 

sehr hohe ökologische Vielfalt hat. Durch die besondere Topografie der Insel gibt es viele 

Höhenstufen mit unterschiedlichsten Mikrohabitaten, von trockenen Küstenzonen über ther-

mophile Vegetation bis hin zu subtropischen Lorbeerwäldern und Kiefernwälder in hochmon-

tanen Lagen. Diese Abwechslung hat mich besonders fasziniert und macht das Studium der 

Ökosysteme besonders spannend.

Ich wurde zu Beginn meines Praktikums direkt freundlich von Team der FORESTA aufge-

nommen. Die Einführung war eher informell und praxisnah. Es gab keine strukturierte Einar-

beitung im klassischen Sinn, sondern ich wurde direkt in die laufenden Tätigkeiten eingebun-

den. Dadurch habe ich schnell einen Eindruck in die tägliche Arbeit bekommen, musste mich 

aber auch selbstständig einfinden und viele Abläufe eigenständig verstehen.

Mein fester Ansprechpartner während des Praktikums war der Geschäftsführer der FORES-

TA der mich organisatorisch unterstützt hat. Eine feste fachliche Betreuung gab es 

während meiner Zeit vor Ort jedoch leider nicht immer. Insbesondre fehlte eine forst-

fachliche Ansprechperson, leider war die Stelle aus finanziellen und strukturellen Gründen 

seit kurz vor meiner Ankunft nicht mehr besetzt. Dadurch wurde mir aber auch gleich zu Be-

ginn viel Vertrauen entgegengebracht, mich mit eigenen Ideen einzubringen und Aufgaben 

selbstständig zu übernehmen. Teilweise war der Freiraum und die begrenzte Betreuung her-

ausfordernd, aber das hat mir auch viel Möglichkeiten gegeben meinen Beitrag vor Ort ernst 

zu nehmen und gewissenhaft umzusetzen.

Abbildung 2:  Autor:in  beim erfassen von Daten für
die Vergleichsstudie. Monte Pavón, November 2025.

Abbildung  3:  Abgestorbener
Jungbaum fünf Monate nach
Anpflanzung.  Monte  Pavón,
November 2025.

Abbildung  4:  Erfolgreich
angewachsener  Jungbaum,
Myrica  faya.  Monte  Pavón,
November 2025.



Meine Aufgaben im Praktikum waren vielseitig und haben sowohl praktische Arbeiten im Ge-

lände, als auch organisatorische und analytische Aufgaben umfasst. Der Großteil des Prakti-

kums bestand aus der Mitarbeit bei Wiederaufforstungsmaßnahmen. Dazu gehören das Ent-

fernen von invasiven Pflanzenarten,  das Anpflanzen einheimischer Baumarten,  sowie die

Mithilfe bei Aufforstungsaktionen mit Freiwilligen, Schulklassen oder Unternehmen. Die Arbeit

im Gelände kann körperlich sehr anstrengend und monoton werden, und findet oft  unter

schwierigen Bedingungen statt (unwegsames Gelände, extreme Wetterlagen). Gleichzeitig

war es sehr lehrreich zu beobachten, wie die Aufforstungsmaßnahmen umgesetzt werden.

Neben der Feldarbeit habe ich die FORESTA auch im Büro unterstützt, vor allem im Bereich

der Öffentlichkeitsarbeit und Organisation. Unter anderem bei der Vorbereitung und Beglei-

tung öffentlicher Aufforstungstage, der Dokumentation von Renaturierungsprojekten, und bei

der Kommunikation mit Freiwilligen und Kooperationspartnern. 

Außerdem habe ich zwei eigene Projekte während meiner Praktikumszeit umgesetzt: Eine

Vergleichsstudie  zu  drei  unterschiedlichen Pflanzmethoden,  sowie  ein  Kartierungsprojekt.

Die Vergleichsstudie habe ich initiiert, weil mir bei den Aufforstungen aufgefallen war, dass

diese teilweise ohne detaillierte Anpassungen an die lokalen Standortbedingungen erfolgten,

und es dadurch zu recht hohen Ausfallraten kam. Mithilfe der kanarischen Umweltbehörde

wurden auf  einer Versuchsfläche drei  unterschiedliche Aufforstungsmethoden ausprobiert,

die ich anschließend miteinander vergleichen konnte. Dazu habe ich die Pflanzflächen im

Gelände GPS-gestützt  erfasst,  relevante Daten zu Baumart,  Vitalität,  Wuchs und Überle-

bensrate erhoben, und anschließend die Unterschiede zwischen den Methoden analysiert.

Ziel war es, besser zu verstehen, unter welchen Bedingungen welche Methode am effektivs-

ten ist.

Zusätzlich habe eine Kartierung entlang eines Naturlehrpfades durchgeführt, und dabei ein

botanisches Register der dort vorkommenden Pflanzenarten erstellt. Besonders war für mich

der  Fund  eines  natürlich  vorkommenden  Exemplars  der  stark  gefährdeten  Pflanzenart,

Anagyris latifolia (Oro de Risco), die bereits wenig erfolgreich versucht wurde wieder anzu-

pflanzen.



Die Ergebnisse meiner Arbeit wurden von der FORESTA wertschätzend entgegengenommen

und wegen der engen Zusammenarbeit in Teilen an die kanarische Umweltbehörde weiterge-

reicht (z.B. die Datensätze, Kartierung). Aufgrund der begrenzten Praktikumsdauer konnte

ich aber leider die Vergleichsstudie nicht vertiefen oder erweitern, obwohl es dafür Möglich-

keiten im Rahmen einer breiter angelegten Reihe an Vergleichspflanzungen auf Gran Cana-

ria gegeben hätte. Ich freue mich dennoch, dass ich mit meiner Arbeit Grundlagen schaffen

konnte, die gerade für weitere Arbeiten genutzt werden. Außerdem habe ich es als beson-

ders positiv empfunden, dass meine Arbeit ernst genommen wurde, und meine Ergebnisse

nicht nur bei der FORESTA, sondern auch bei den Mitarbeitenden der Umweltbehörde Inter-

esse geweckt haben und wertschätzend aufgenommen wurden. Für zukünftige Arbeitsmög-

lichkeiten hätte ich mich gerne stärker mit der kanarischen Umweltbehörde vernetzt, denn

bei der FORESTA wurde mir bewusst, wie schwierig es ist, unter begrenzten Ressourcen

langfristig Monitoring und Analyse zu betreiben.

Rückblickend war das Praktikum für mich eine sehr wertvolle Erfahrung. Ich habe in so kurz-

er Zeit viel über die Ökosysteme Gran Canarias gelernt, und außerdem einen Einblick in die

praktische Naturschutzarbeit bekommen unter den realen Rahmenbedingungen auf der In-

sel. Ich finde, FORESTA ist damit eine empfehlenswerte Einrichtung für Studierende im Be-

reich Naturschutz. Die Arbeit ist praxisnah, gesellschaftlich relevant und bietet wichtige Ein-

blicke in reale Naturschutzpraxis. Es sollte einem aber bewusst sein, dass die Betreuung

nicht immer engmaschig ist und es Eigeninitiative erfordert, um die Zeit während des Prakti-

kums mit fachlich relevanten Aufgaben zu füllen. Die Projekte bei der NGO leiden oft unter

Zeitdruck und Ressourcenmangel, deshalb empfehle ich ein Praktikum eher für Menschen,

die um ihre eigenen Kompetenzen wissen und sich gut selbst organisieren können. Wenn

Abbildung  6:  Kartierungsprojekt  und  Parzellen  für
botanisches Register. Teror, Januar 2026.

Abbildung  5:  Kartierungsprojekt  mit  QGIS.  Naturlehrpfad
Doramas bei Teror, Januar 2026.



man bereit ist, Verantwortung zu übernehmen und sich aktiv einbringen will, bietet FORESTA

eine solide Grundlage für ein abwechslungsreiches und lehrreiches Praktikum. Außerdem ist

es von Vorteil, wenn man zumindest Grundkenntnisse in Spanisch mitbringt, nicht nur im all-

täglichen Umgang mit Arbeitskolleg:innen, sondern auch, um die gesamtgesellschaftliche Si-

tuation der Kanarischen Inseln zu verstehen und sich außerhalb der Studienblase zu bewe-

gen.

Vor diesem Hintergrund bin ich sehr dankbar für die finanzielle Unterstützung durch das

ERASMUS+ Programm, die es mir ermöglicht hat, dieses Praktikum im europäischen Aus-

land überhaupt umzusetzen. Auch wenn der organisatorische und bürokratische Aufwand im

Verhältnis zur tatsächlichen Förderhöhe relativ hoch war und die Förderung den realen finan-

ziellen Bedarf nur teilweise abdeckt, hat sie trotzdem einen wichtigen Beitrag geleistet. Be-

sonders für die Möglichkeit, internationale Erfahrungen im Naturschutz zu sammeln und öko-

logische Fragestellungen in einem grenzübergreifenden Kontext zu betrachten.

Abbildung  8:  Oro  de  Risco
(Anagyris  latifolia).  Cuevas  de
Calacio, Dezember 2025.

Abbildung  7:  Entfernung  invasiver  Arten  zur
Vorbereitung  von  Wiederaufforstungsmaßnahmen.
Teror, Dezember 2025




